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Veränderungen 
und was sie bewirken

Jahreszeitliche Veränderungen wiederholen sich in unseren Breiten seit Jahrhunderten
mit gro ßer Zuverlässigkeit. Der Mensch kann daran nicht wirklich etwas ändern, selbst wenn 
er es wollte – mal abgesehen von lang fristigen Folgen der Klimaerwärmung, die heute 
in Gänze noch gar nicht überschaubar sind und an denen der Mensch seinen Anteil hat.  

Diese Bildstrecke wurde von Petra Druschky moderiert.

Jeder weiß es: Veränderungen gehören zum Leben, ja Leben heißt (auch) Veränderung. 

Um uns herum (ver-)ändert sich immerzu alles und auch wir selbst verändern uns ständig. 
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Wieder andere Veränderungen – 
wie die mit der Energiewende ver-
bundenen – folgen der Einsicht 
in Notwendigkeiten, will der Mensch 
seine eigene Existenz nicht „auf‘s 
Spiel setzen“.

Technische Veränderungen und 
Weiterentwicklungen sind gewollt. 
Sie erzeugen stets neue Bedürfnisse, 
über deren Sinn oder Unsinn, deren 
Notwendigkeit oder Nichtnotwen-
digkeit die Meinungen auseinan-
dergehen mögen. Ob der einzelne 
Mensch diese Veränderungen mit-
trägt, kann er bis zu einem gewissen 
Grad selbst entscheiden.
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Und wie ist es in der Schule, im Un-
terricht? Unterliegt auch mein Selbst-
verständnis als Lehrer oder Lehrerin 
Veränderungen? 
Und ist das Nachdenken über „the 
next practice“ notwendig für eine 
Schule – oder eher nicht?

Mehr vom selben

Veränderung

MUSTERWECHSEL:
NACHDENKEN ÜBER DIE EIGENE ROLLE –
EIN ARBEITSHEFT
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in der Berufseinstiegsphase zu ihrer 
Lehrerrolle
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In einem Kollegium arbeiten Lehrkräfte zusammen, die ein unterschiedliches Verständnis 
von ihrer Rolle in Schule und Unterricht haben – entsprechend unterschiedlich ist der Wunsch 
nach Veränderungen ausgeprägt

Bewahren Verändern
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Partituren zum Rollenwechsel

Beispiel einer Partitur zum eigenen Rollen- und Musterwechsel als LehrerinBeispiel einer Partitur zum eigenen Rollen- und Musterwechsel als Lehrerin
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Fragebogen zum Rollenbild und Selbstverständnis 
als Lehrer bzw. Lehrerin
  Ich bin __________ Jahre im Beruf.

  1. Was macht mir Freude an meiner Tätigkeit?
  2. Was belastet mich am meisten an dieser Tätigkeit?
  3. Wie gehe ich mit den Belastungen um?
  4. Welche Ziele und Werte, die mir bei der Wahl des Berufs wichtig waren, haben immer Gültigkeit 

für mich?

  5. Welche Ziele und Werte haben sich als nicht tauglich für mich erwiesen?  6. Welche Ziele und Werte verfolge ich momentan in meinem Beruf?  7. Welche Aspekte des Lehrerberufs sind für mich am wichtigsten aufgrund meiner bisher gemachten 

Erfahrungen? 

 Hinweis: Sie können zur Priorisierung der Aspekte 15 Punkte verteilen und jeweils eine kurze

 Begründung dazu schreiben.

 Meine Tätigkeit als Erzieherin/Erzieher Meine Tätigkeit als Fachdidaktikerin/Fachdidaktiker Meine Tätigkeit zur Organisation von Lernprozessen Meine Tätigkeit zur Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler
 Meine Tätigkeit als „Sozialpädagogin“/„Sozialpädagoge“ Meine Tätigkeit als „Bildungspolitikerin“/„Bildungspolitiker“

 Meine Tätigkeit als Mitglied in einem Lehrerteam/Kollegium
 Meine Tätigkeit als Schulentwicklerin/Schulentwickler Meine Tätigkeit als Lernende/Lernender Meine Tätigkeit als

  8. Welche Probleme sehe ich hinsichtlich meiner Berufstätigkeit in den nächsten Jahren?
  9. Welche Wünsche habe ich in Bezug auf Hilfestellungen und Unterstützung für meine weitere

 Tätigkeit?

10. Welche Anforderungen stelle ich aufgrund meiner jetzigen Praxiserfahrungen an die Ausbildung 

in der 1. und 2. Phase (Lehramtsstudium und Referendariat)?11. Habe ich zum jetzigen Zeitpunkt Visionen von einer guten Schule? 
Wenn ja, welche? (bitte kurz skizzieren)

12. Was ich außerdem noch sagen wollte:
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10. Welche Anforderungen stelle ich aufgrund meiner jetzigen Praxiserfahrungen an die Ausbildung 

in der 1. und 2. Phase (Lehramtsstudium und Referendariat)?11. Habe ich zum jetzigen Zeitpunkt Visionen von einer guten Schule? 
Wenn ja, welche? (bitte kurz skizzieren)

12. Was ich außerdem noch sagen wollte:
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Vignetten aus dem Unterrichtsalltag

Vignette 1

In der Geografi estunde streicht sich Türkan das Haar 
hinter die Ohren, stützt den Kopf auf die Hände, 
sucht nach Stiften, malt am Kompass in ihrem Heft. 
Sie schaut kurz auf und malt konzentriert weiter, 
während die Lehrperson den mitgebrachten Kom-
pass demonstriert. „Kommt einmal her, wir sehen 
uns den Kompass an!“ Sofort steht Türkan auf und 
sichert sich einen Platz ganz nah an der Lehrperson, 
geht mit dieser in nahezu identischer Körperhaltung 
zu Boden, bleibt ganz nah am Kompass, folgt allem, 
was geschieht, wach und aufmerksam. Im engen Kreis 
um den Kompass, auf der anderen Seite, kniet Tija-
na, ebenfalls ganz nah, ebenfalls hochkonzentriert. 
Beide Mädchen verfolgen jede Bewegung und jede 
Aussage, als wollten sie nichts versäumen. Beide be-
rühren den Kompass kurz, bevor die Lehrperson den 
Kreis aufl öst. (Ebenda, S. 82 f.)

Vignette 2

Zander hat gerade ein Arbeitsblatt beendet, steht 
von seinem Sitzplatz auf und geht zum Tisch, wo die 
Kontrollblätter aufl iegen. Während er sein Arbeits-
blatt kontrolliert, fl üstert ihm Zachary verstohlen zu: 
„Zander, ich brauche dich dringend!“ Zander wen-
det sich von seiner Aufgabe ab und geht zu Zachary. 
Die beiden stecken ihre Köpfe zusammen, ganz leise 
sprechen sie mit einander. Es wirkt wie eine verbote-
ne Situation. Sie diskutieren, tuscheln, tauschen sich 
aus. Die Lehrerin schreitet ein: „Zander, was machst 
du da?“ Zander reagiert ertappt: Er zuckt zusammen, 
schaut auf, geht zurück zum Kontrollblatt und fährt 
mit der Überprüfung seiner erledigten Auf gaben fort. 
(Ebenda, S. 87)

Die hier vorgestellten Vignetten stammen aus einem 
Forschungsprojekt zur Erkundung der Erfah rungen 
von Unterricht durch Schülerinnen und Schüler am 
Beginn der Sekundarstufe I, in dem Erfahrungs-
momente aus dem schulischen Alltag in verdichte-
ter Form möglichst nahe an den Kindern verfasst 

wurden. Die Vignetten basieren auf tatsächlichen 
Ereignissen und gelebten Erfahrungen, die sie in 
Spuren in sich tragen, weshalb sie „Klangkörper des 
Lernens“ genannt werden (vgl. Schratz/Schwarz/
Westfall-Greiter 2012, S. 31 ff.).

1. Lesen Sie die Vignetten und lassen Sie sie auf sich 
wirken.
– Was passiert hier?
– Welche Erfahrungen zeigen sich in diesen Vig-

netten?
– Wie fühlt sich jeweils die beschriebene Atmo-

sphäre an? Welche Resonanzen und/oder Irri-
tationen spüren Sie?

2. Überlegen Sie sich in der Gruppe, mit welchen 
„Brillen“ Sie jeweils die Vignetten noch einmal 
lesen wollen: mit der „Brille“ des Kindes, der Er-

ziehungsberechtigten, der Geschwister, einer Mit-
schülerin/eines Mitschülers, der Lehrkraft, …

3. Tauschen Sie sich im Dialog zu diesen Fragen aus:
– Was ist uns durch die jeweiligen „Brillen“ 

aufgefallen? Was fällt uns dazu ein?
– Mit welchen „Brillen“ nehmen wir im Unter-

richt das Geschehen wahr?
– Was bedeuten diese Einblicke in das Lernen 

von Kindern für unsere eigene Praxis?
– Wie können wir Lernerfahrungen noch besser 

in den Blick bekommen? (Ebenda, S. 51 ff.)

Anregungen zur Vignettenarbeit:
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